Schwierige Weidewirtschaft bei nasser Witterung

Weidegang jetzt planen

Die winterliche Stallperiode geht dem Ende zu. Die Milchviehbetriebe sind gut beraten, spätestens jetzt die Weidesaison zu planen. Die Flächengröße für Weide- und Silonutzung und die zeitliche Abfolge der zu beweidenden Koppeln sind zu berechnen, und zwar für einen Zeitraum von mindestens 4 Wochen im Voraus. Das FILL Weideprojekt empfiehlt, dazu einen Weideplaner zu benutzen, über den an anderer Stelle (www.fill.lu) schon mehrfach berichtet wurde. 

Das Grünland wächst uns davon

Selbst bei bester Vorbereitung stellt der anhaltend nasse und warme Winter den Weidewirt in diesem Frühjahr vor besondere Herausforderungen. Das Klimadiagramm der Station Bourscheid zeigt eindeutig, dass sowohl die Temperaturen als auch die Niederschläge in diesem Winter erheblich über dem langjährigen Mittel lagen. Da Schnee und Frost ausblieben, sind die Böden nun bis in den Untergrund seit langem wassergesättigt.

Wegen der hohen Temperaturen hat das Graswachstum vielerorts schon eingesetzt oder kaum geruht. Die hohen Bodenwassergehalte sowie stauende Nässe lassen aber vielerorts eine dem Wachstumsstadium der Gräser angepasste Weidenutzung nicht zu, will man nicht unverhältnismäßig hohe Trittschäden riskieren. Es ist also damit zu rechnen, dass viele Koppeln erst bestoßen werden können, wenn die optimale Nutzungsreife schon überschritten ist. Späte Nutzung hat aber grundsätzlich Qualitätsverluste zur Folge.

Wie kann man nun den Folgen früher Pflanzentwicklung bei gleichzeitiger extremer Nässe am besten begegnen? Die Handlungsempfehlungen müssen wie immer vor Ort gegeben werden, weil die Unterschiede sowohl in den Standorteigenschaften als auch in der Niederschlagsverteilung innerhalb Luxemburgs beträchtlich sein können. Deshalb ist bei einer Begehung der Weideflächen zu prüfen, wie sehr durch Weidegang tatsächlich Schäden drohen. Es gibt aber einige grundsätzliche Regeln, die die Entscheidungen darüber, wann und wo unter den herrschenden Bedingungen zu weiden ist, erleichtern können.

Von früh genutzten Weiden profitieren

Eine frühe und intensive Weidenutzung begünstigt die Triebbildung der Gräser und erhöht die Narbendichte und Tragfähigkeit der Weiden. Die Ursache liegt in der Neigung der Futtergräser (Untergräser), zum Beispiel Deutsches Weidelgras und Wiesenrispe, auf die häufige Entblätterung mit der Bildung neuer Nebentriebe und Blätter zu reagieren. Die tiefe Lichteindringung an die Treibbasis in frühen Wachstumsstadien trägt zur Trieb- und Blattbildung bei. Je früher die Entblätterung und Entfernung des Vegetationskegels durch den Verbiss der Tiere stattfindet, desto stärker ist die Nebentriebbildung. Es erhöht sich also die Zahl der Triebe pro Pflanze und pro Flächeneinheit und es entsteht ein dichter und tragfähiger Grünlandrasen. 

Außerdem gilt generell, dass im Frühjahr die Neigung der Futtergräser zur Halmbildung und zum Massenwachstum am größten ist. Unsere heimischen Gräser sind so genannte Langtagspflanzen, die auf die zunehmende Tageslänge von März bis Mai mit generativer Entwicklung, also mit Stängel- und nachfolgender Blütenbildung, reagieren, und diese soll durch frühe Nutzung möglichst unterbunden werden. Im Hinblick auf die Tragfähigkeit der Grasnarbe zahlt sich nun aus, wenn Weideflächen in den Vorjahren früh und intensiv bestoßen wurden; sie sind in der Regel tragfähiger als jene Flächen, die häufiger gemäht und nur gelegentlich und kurzzeitig beweidet wurden.

Die frühe Weide ist ein fester Bestandteil der Weidepraxis und dient nicht nur der Entzerrung des Futterangebotes im Frühjahr sondern auch der frühen Futtergewinnung und Anregung der oben beschriebenen Seitentriebbildung. Französische Untersuchungen an der INRA in Rennes haben außerdem ergeben, dass die frühe und intensive Weidenutzung im 1. Umtrieb den Blattreichtum und die Futterqualität im 2. Weideumtrieb fördert.

Handlungsempfehlungen für den Weideeinstieg

Da das Grünland im Betrieb meist heterogen ist und in den Vorjahren unterschiedlich genutzt wurde, besteht in regenfreien Phasen auf den günstigen Koppeln die Möglichkeit zur kurzzeitigen Beweidung, jedoch nur mit geringer Besatzdichte. Das heißt, es müssen Weidezäune geöffnet und zumindest kurzfristig ein Vielfaches der herkömmlich zugeteilten Weidefläche bereitgestellt werden, um Trittschäden zu verringern. Während der vorherigen Begehung der Weiden müssen die Futtergräser identifiziert und die Triebdichte begutachtet werden. Dazu ist Artenkenntnis unerlässlich. Die FILL bietet ein „Grünlandquartett“ an, mit dem man spielerisch die wichtigsten Pflanzenarten des Grünlands kennen lernen kann. 

Unterschiede in der Narbendichte werden sichtbar, wenn man an verschiedenen Stellen in der Weide einen Ring von 10 cm Innendurchmesser (entsprechend 0.0078 m²) auslegt, innerhalb dieser Kreisfläche die Grastriebe zählt und auf 1 m² hochrechnet (Faktor 128). Dichte und tragfähige Grasnarben weisen Triebdichten von mindestens 8.000 bis 10.000 Triebe pro m² auf. Es sollten also innerhalb des Ringes mindestens ca. 60 Triebe gezählt werden.

Zugleich kann bei der Begehung die anstehende Futtermenge geschätzt werden, nämlich mit einem elektronischen Messstab („Grassmaster“) oder einem Wuchshöhenmessgerät, das mechanisch arbeitet („Rising Plate Meter“). Beide Geräte sind einfach zu handhaben und stehen dem FILL Weideprojekt beziehungsweise dessen Pilotbetrieben zur Verfügung (www.fill.lu). Schließlich sind bei der Zuteilung der Weide unter nassen Bedingungen stark beanspruchte Triebwege, Tränkestellen und Weidetorzonen mit Elektrozaun möglichst auszugrenzen.

Hungrige Tiere fressen mehr

Die Fütterung der Milchkühe vor dem morgendlichen Weideauftrieb hat zur Folge, dass die Fresslust rasch nachlässt, weil der Füllgrad des Pansens bald erreicht ist. Hungrige Tiere, die an Weidegang gewöhnt sind, nehmen in kurzer Zeit mehr Weidefutter auf, entblättern also den Grasbestand intensiver, was dem gewünschten Weideeffekt entgegen kommt. Hohe Fresslust bedeutet auch, dass die Tiere auf geringer Wegstrecke viel Futter aufnehmen, also gemessen am Futterverzehr geringe Trittschäden anrichten. Sobald die Tiere nach einigen Stunden sich zum Wiederkäuen niederlassen, sollten sie – je nach Zustand der Fläche – wieder von der Weide genommen werden. Lagern, Stehen und langwierige Futtersuche beansprucht die Weidenarbe nur unnötig.

Vorsorgen für die nächste Nässeperiode

Es sollte gerade im Frühjahr jede Möglichkeit zur Beweidung genutzt werden, auch wenn sie nur halbtags möglich ist. Nasse Frühjahre kehren immer wieder, und so kann eine intensive Weidenutzung den Zustand des Grünlands derart verbessern, dass es auch unter nassen Bedingungen in Zukunft eher zu beweiden ist. Milchviehbetriebe mit Weidewirtschaft, die im Gegensatz zur Mutterkuhhaltung regelmäßige Umtriebe vornehmen, können den Zustand der Weide besonders berücksichtigen. Die Verwendung des Weideplaners hilft, die Koppelzahl, die Abfolge der Weidekoppeln, die Ruhezeit für den Wiederaufwuchs nach der Nutzung und die Integration der Silagenutzung im Jahresverlauf zu planen sowie Fehler aufzudecken und zu korrigieren. 

Alternativen zur Weidenutzung

Wenn besondere Gefahr besteht, dass nasse Weideflächen übermäßig beansprucht werden, muss zwar auf Weidegang, nicht aber auf qualitativ gutes Frischfutter verzichtet werden. Eine gute Alternative zur zeitlich späteren Silierung ist das frühzeitige Eingrasen (Sommerstallfütterung), also die tägliche Mahd und direkte Verfütterung im Stall. Zwar kommt der gewünschte Weideeffekt nicht zustande, die Grünlandbestände werden aber nicht überständig, der Wiederaufwuchs ist blattreicher und halmärmer und das Futterangebot wird entzerrt. Außerdem kann jederzeit auf Weidenutzung umgestellt werden. Stark hängige und sehr feuchte Flächen müssen jedoch auch hier ausgeschlossen werden, und so wird sicherlich das nasse Frühjahr in vielen Betrieben Einschränkungen in der Grünlandnutzung mit sich bringen.
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Intensive Beweidung fördert die Tragfähigkeit der Grasnarbe und zahlt sich deshalb besonders in nassen Folgejahren aus
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Monatliche Niederschlagssummen und Monatsmittel der durchschnittlichen Tagestemperatur während der vergangenen 12 Monate – Vergleich des Jahres 2006 / 2007 mit dem langjährigen Mittelwert
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Regeln für den Weideauftrieb bei nasser Witterung

-
Begehung der Weiden

-
Bonitierung der Narbendichte

-
Identifizierung der guten Futtergräser

-
Flächen mit höchster Narbendichte und Tragfähigkeit auswählen und zuerst beweiden

-
Wuchshöhe und Futterangebot schätzen

-
viel Fläche pro Kuh zuteilen (geringe Besatzdichte) um Trittschäden zu reduzieren

-
durchtrittige und stark beanspruchte Flächen mit Elektrozaun auszäunen und Tränke regelmäßig umstellen

-
Tiere hungrig auf die Weide treiben um Fresslust zu provozieren

-
Weidezeit auf wenige Stunden begrenzen

-
Weideflächen intensiv beobachten

